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Vorwort

Wir freuen uns, dass wir Ihnen mit dem Ge-
schäftsbericht 2007 nicht nur einen Über-
blick über unsere wichtige Arbeit geben dür-
fen, sondern auch einen Einblick über die 
Verwendung der uns anvertrauten Mittel und 
der ! nanziellen Situation des Verbandes.

Zurückblicken können wir auf ein in-
tensives, geschäftiges und für die Zu-
kunft aussichtsreiches Jahr 2007.

Nach einem Rückgang der uns zur Verfügung 
stehenden Mittel in den Jahren 2004 bis 2006 
konnten wir im Jahr 2007 einen positiven Zu-
wachs verzeichnen. Ausschlaggebend war ins-
besondere, dass wir 2007 mit einer größeren 
Hinterlassenschaft bedacht wurden. Dies hat 
uns unter anderem ermöglicht, weit mehr An-
tragstellern eine Unterstützung aus unserem 
Härtefonds zukommen zu lassen, als wir An-
fang des Jahres für möglich gehalten hatten.

Leider hat sich im Jahr 2007 der Trend bestätigt, 
dass immer mehr an Krebs erkrankte Menschen 
in ! nanzielle Notsituationen kommen. Nicht nur 
durch den krankheitsbedingten Ausfall des „Er-
nährers“ oder der „Ernährerin“ in den betroffe-
nen Familien, den Verlust der Arbeitsstelle, den 
Empfang von Harz IV - Leistungen auch durch 
„Kleinigkeiten“ wie notwendige Fahrten zum Be-
handlungsort oder durch besondere Nahrungser-
gänzungen werden die Familieneinkommen im-
mer weiter gemindert. Dies merken wir deutlich 
am Anstieg unserer Ausgaben im Härtefonds.

Eine besondere Aktion für die von uns unter-
stützten Selbsthilfegruppen hatten wir uns für 
den Herbst 2007 einfallen lassen. Mit gesangli-
cher Hilfe des Chores der Deutschen Renten-
versicherung Baden-Württemberg organisierten 
wir ein „Gospelworkshop-Wochenende“. Über 
60 Teilnehmerinnen und Teilnehmer erfuhren ein 
Gemeinschaftserlebnis der besonderen Art. Mehr 

als 150 Besucherinnen und Besucher konnten 
sich während des Abschlusskonzerts in der
Auferstehungskirche in Stuttgart Rot einer ganz 
besonderen Stimmung nicht entziehen.

Im Jahr 2007 konnten wir nun schon zum sechs-
ten Mal unseren mit 5.000 Euro dotierten For-
schungs- und Entwicklungspreis vergeben. 
Der Preis wurde an Anna Hupe, Dipl. Heilpäd-
agogin und Kunsttherapeutin und an Elke Rei-
nert, Dipl. Psychologin, beide Tumorzentrum 
Ludwig Heilmeyer - Comprehensive Cancer 
Center Freiburg, für ihr Projekt „Löwenherz...
wenn Eltern Krebs haben“ überreicht. Mit die-
sem Projekt wir mit den Kindernund Jugend-
lichen eine Zielgruppe in den Fokus gerückt, 
deren persönliche Belastung verkannt und die 
langfristigen Auswirkungen der Tumorerkran-
kung eines Elternteils und den Umgang mit der 
Erkrankung in der Familie unterschätzt wird.

Intensiviert haben wir auch unsere Vor-
tragsarbeit vor Ort in den Selbsthilfegrup-
pen. Neben medizinischen Sachverhalten 
informieren wir über die „Patientenrechte in 
Deutschland“ und über sozialrechtliche Fra-
gen. Wir freuen uns, dass wir die Möglich-
keit haben, selbst zu erfahren, wo Hilfe not-
wendig ist und wo wir bereits helfen konnten.

An dieser Stelle möchten wir uns bei al-
len Menschen und Institutionen bedanken, 
die uns bei unserer Arbeit ideell und ! nan-
ziell unterstützt haben und weiter unterstüt-
zen. Ohne Sie wäre unsere Arbeit nicht 
möglich. Für dieses Engagement danken 
wir im Namen des gesamten Vorstandes.

Stuttgart, im Herbst 2008

Prof. Dr. W. Aulitzky  H. Seiter
Vorsitzender   Geschäftsführer

Prof. Dr. med. Walter E. Aulitzky
Vorsitzender

Hubert Seiter
Geschäftsführender Vorstand
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Aufgaben und Ziele

Der Krebsverband Baden-Württemberg e.V. 
besteht seit 1973 und ist entstanden aus 
dem Zusammenschluss der früheren Lan-
desverbände Baden (1926) und Württem-
berg (1928). Seit damals setzt er sich für 
und mit den Menschen gegen den Krebs ein.

Helfen, Informieren und Unterstützen

Beratung von Krebspatienten und Angehöri-• 
gen (medizinisch, psychoonkologisch, sozial-
rechtlich und ernährungsphysiologisch)

Initiierung und Unterstützung (ideell und ! nan-• 
ziell) der Selbsthilfegruppen nach Krebs

Projekte zur Prävention und Früherkennung • 
von Krebserkrankungen

Finanzielle Unterstützung in Härtefällen• 

Förderung patientenorientierter Forschung • 
durch Initiierung von Modellprojekten

Vernetzung von Tumorzentren und Onkologi-• 
schen Schwerpunktkliniken

Gesundheitspolitische Meinungsbildung – Zu-• 
sammenarbeit mit Ministerien, Verbänden und 
Fachgesellschaften

Förderung der Fort- und Weiterbildung onko-• 
logischer Fachbereiche

Mitwirkung in Kompetenznetzwerken• 

Gemeinsame trägerübergreifende Service-• 
stelle für Rehabilitation

Der Krebsverband ist vor Ort in Baden-Würt-
temberg tätig. Wir wollen in Baden-Württem-
berg die patientenorientierte Forschung stär-
ken, den Menschen die Möglichkeit bieten, 
sich fundiert und seriös über die Krankheit 
und Therapiemöglichkeiten zu informieren.

Wir wollen die Chancen von Prävention und 
Früherkennung aufzeigen.

Lebenszeit und Lebensqualität sind die zent-
ralen Themen, die Krebskranke bewegen. Wir 
helfen deshalb individuell, dort wo Hilfe am nö-
tigsten ist und fördern die Selbsthilfegruppen 
krebskranker Kinder und Erwachsener im Land.

Nicht zuletzt engagieren wir uns dafür, den Pa-
tienteninteressen Gehör zu verschaffen. Be-
troffene sind Experten in eigener Sache. Die 
Betroffenenmeinung zählt, wenn es darum geht 
aktuelle Veränderungen und Einschnitte bei der 
Versorgung Krebskranker zu kommentieren.
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Finanzen

Jahresrechnung 2004 bis 2006

Nachdem in den Jahren 2004 bis 2006 kein Geschäftsbricht erstellt wurde, möchten wir Ihnen im 
Folgenden eine Übersicht der in diesen Jahren entstandenen Ausgaben und erfolgten Einnahmen 
geben.

2004
€

2005
€

2006
€

Einnahmen

Zuwendungen des Landes Baden-Württemberg 135.000,00 135.000,00 138.000,00

Zuwendungen der gesetzlichen Rentenversicherung 269.788,80 250.618,05 252.642,26

Zuwendungen der Krankenversicherung
(gesetzlich u. privat)

37.800,00 43.000,00 39.801,00

Beiträge und Spenden 136.398,19 137.317,27 58.097,37

Betriebsmittelrücklage 30.099,72 31.370,03 27.986,21

Sonstige Einnahmen 183,89 135,24

Summe Einnahmen 609.270,60 597.440,59 516.526,84

Ausgaben

Unterstützung Selbsthilfegruppen und Förderkreise 
krebskranker Kinder

142.917,70 135.803,00 123.963,00

Informations-, Beratungs- und Aufklärungsarbeit 77.370,51 64.328,51 59.780,79

Finanzielle Zuwendung an Krebspatienten (Härtefonds) 76.890,00 90.460,00 97.775,00

Supervision der LeiterInnen der Selbsthilfegruppen 7.250,70 7.353,13 5.625,00

Zytologieschulen 48.516,63 40.000,00 30.000,00

Projektförderung und -betreuung 51.881,80 40.400,00 23.773,54

Verwaltungskosten 163.294,61 179.216,37 178.233,32

Beiträge und Versicherungen 9.778,62 10.273,69 10.251,30

Betriebsrücklagen 31.370,03 27.986,21

Sonstiges 1.619,68

Summe Ausgaben 532.380,59 597.440,59 529.401,95
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Anmerkungen zur Jahresrechnung 2004 bis 2006

Zur Unterstützung der Selbsthilfegruppen erfolgten die Zuwendungen im gleichem Umfang wie 
in den vergangenen Berichtsjahren. Wir konnten uns dabei dankenswerterweise auf die konstante 
Förderung durch das Land Baden-Württemberg, der Deutschen Rentenversicherung Baden-Würt-
temberg und Bund sowie die gesetzlichen Krankenkassen stützen und verlassen und die Selbsthil-
fegruppen kontinuierlich in der notwendigen Weise fördern und entlasten.

Leider war bei den Mitgliedsbeiträgen der Städte in diesem Zeitraum ein Rückgang zu verzeichnen. 
Aufgefallen ist jedoch die Zunahme der Beiträge von Rehakliniken und Kliniken im Berichtszeit-
raum.

Nicht kalkulierbar sind die Einnahmen aus Spenden und Erbschaften. Mit rd. 130.000 € war das 
Jahr 2004 diesbezüglich ein überdurchschnittliches Jahr. Auch im Jahr 2005 konnte mit rd. 132.440 € 
aus Spenden und Erbschaften der Haushaltsansatz in diesem Bereich überschritten werden.

Die ! nanziellen Zuwendungen (Härtefonds) an Krebspatienten konnten 2004 bis 2006 auf einem 
nahezu konstanten Niveau gehalten werden, obwohl die Zahl der Antragstellungen einen Höchst-
stand erreichten. Im Jahr 2005 waren es 25% mehr Antragstellungen im Vergleich zum Vorjahr. Um 
einer steigenden Anzahl von Antragsablehnungen vorzukommen, hat der geschäftsführende Vor-
stand deshalb im Jahr 2006 reagiert und die Bewilligungsdauer von 12 auf 10 Monate reduziert und 
die wiederholte Bewilligung eingestellt.
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Finanzen

Jahresrechnung 2007

Einnahmen €

Zuwendungen des Landes Baden-Württemberg 135.000,00

Zuwendungen der gesetzlichen Rentenversicherung 253.148,31

Zuwendungen der Krankenversicherung (gesetzlich und privat) 41.130,00

Beiträge und Spenden 258.349,76

Summe Einnahmen 687.628,07

Ausgaben

Unterstützung Selbsthilfegruppen und Förderkreise krebskranker Kinder 128.052,20

Informations-, Beratungs- und Aufklärungsarbeit 59.152,15

Finanzielle Zuwendung an Krebspatienten (Härtefonds) 115.505,00

Supervision der LeiterInnen der Selbsthilfegruppen 3.840,00

Zytologieschulen 11.500,00

Projektförderung und -betreuung 28.328,25

Verwaltungskosten 178.965,95

Beiträge und Versicherungen 9.865,48

Auszahlung Vermächtnis 102.000,00

Verlustvortrag aus 2006 12.877,16

Sonstiges 197,67

Summe Ausgaben 650.283,86
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Anmerkungen zur Jahresrechnung 2007

Durch die Abwicklung eines Nachlasses im Haushaltsjahr 2007 konnten wir ein sehr erfreuliches Er-
gebnis bei den Beiträgen und Spenden erreichen. Damit konnte eine Betriebsmittelrücklage in Höhe 
von 37.344,21 Euro für das Haushaltsjahr 2008 gebildet werden. Der Verband ist damit in der Lage, 
gezielte Projektförderungen für das Jahr 2008 anzustreben und das Projekt „Sport nach Krebs“ um-
zusetzen.

Darüber hinaus stützen sich die Einnahmen des Verbandes weiterhin auf die konstante Förderung 
durch das Land Baden-Württemberg, der Deutschen Rentenversicherung Baden-Württemberg und 
Bund sowie den gesetzlichen Krankenkassen.

Im Jahr 2007 konnte der Verband einen Anstieg seiner Mitgliedschaften und daraus folgend nahe-
zu eine Verdoppelung der entsprechenden Mitgliedsbeiträge verzeichnen.

Weiterhin steigende Antragszahlen und Auszahlungen sind beim Härtefonds zu verzeichnen. Die 
durch den geschäftsführenden Vorstand entschiedene Kürzung der Bewilligungsdauer von 12 auf 10 
Monate beginnt sich auszuwirken. Trotz der gestiegenen Kosten des Härtfonds wird der Krebsver-
band an dieser ! nanziellen Unterstützung weiterhin festhalten können.

Die Möglichkeit der Supervision für unsere Selbsthilfegruppen soll im Jahr 2008 weiter ausgebaut 
werden.

Die Verwaltungskosten des Krebsverbandes konnten im Berichtsjahr 2007 auf dem Niveau des 
Jahres 2006 gehalten werden.



Krebsverband Baden-Württemberg e.V.10

Selbsth i l feförderung

Nahezu 230 Selbsth i l fegruppen nach 
Krebs und Förderkreise Krebskranker 
Kinder in Baden-Würt temberg leis ten 
unter  dem Motto „ Hi l fe zur  Selbsth i l fe“  
einen wesent l ichen Bei t rag zur  Bewäl t i -
gung und dem Umgang mi t  der  Krank-
hei t .

Die Gruppenmitglieder kennen die Erkrankung 
aus eigenem Erleben und sehen ihre Aufgabe 
darin, Mitbetroffenen bei seelischen und ande-
ren Problemen beizustehen.

Mit vielfältigen Angeboten tragen Selbsthil-
fegruppen dazu bei, die krankheitsbedingte 
Isolation zu überwinden und mit wieder ge-
wonnenem Selbstwertgefühl den Weg in ein 
normales Leben wiederzu! nden.

In Baden-Württemberg werden die Selbsthilfe-
gruppen durch den Krebsverband ! nanziell, 
ideell und organisatorisch unterstützt.

Im Rahmen der Selbsthilfeförderung bietet der 
Krebsverband Supervisionen an. Das Ange-
bot zur Supervision für Leiterinnen und Leitern 
der Selbsthilfegruppen nach Krebs geht zurück 
auf eine gemeinsame Initiative und Modellpro-
jekt des Krebsverbandes Baden-Württemberg, 
der Nachsorgeeinrichtung der Chirurgischen 
Universitätsklinik Heidelberg und des Aktions-
programms Krebsbekämpfung der Landesre-
gierung 1992. Baden-Württemberg übernahm 
in der " ächendeckenden Einführung des An-

gebotes bundesweit eine Vorreiterrolle.

Seit 2000 bestehen zwei Gruppen in der Re-
gion Stuttgart (Nord und Süd), je eine in den 
Stadtkreisen Heidelberg, Karlsruhe, Stuttgart 
und im Raum Tuttlingen. Hinzu kam 2003 das 
Angebot zur Krisenintervention durch erfahre-
ne Psychotherapeuten und Psychoonkologen 
aus den Tumorzentren und Onkologischen 
Schwerpunkten des Landes. Sie haben sich 
bereit erklärt, für die Begleitung von Leiterin-
nen und Leitern der Gruppen in besonderen 
Belastungssituationen telefonisch und per-
sönlich zur Verfügung zu stehen.

Die Supervision hilft, die eigene Arbeit in der 
Gruppe zu re" ektieren und soll persönliche 
Unterstützung in der Gruppenarbeit geben.

Über die Geschäftsstelle des Krebsverban-
des können die Kontaktdaten zu den Grup-
pen vermittelt werden.
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Landesverbände in Baden-Würt temberg

Frauenselbsthilfe nach Krebs e.V.
Landesverband Baden-Württemberg
Schwenninger Str. 24
78652 Deisslingen
Tel.: 07420  91 02 51
Fax: 07420  91 02 59
E-Mail: a.grudke@frauenselbsthilfe.de

Deutsche ILCO e.V.
Landesverband Baden-Württemberg
Haußmannstr. 6
70188 Stuttgart
Tel.: 0711  6 40 57 02
Fax: 0711  2 48 44 82
E-Mail: ilco-stuttgart@t-online.de

Verband der Kehlkop! osen und
Kehlkopfoperierten e.V.
Landesverband Baden-Württemberg
Erlenweg 54
79774 Albbruck
Tel.: 07753  20 11
E-Mail: lv_bw_kehlkopfoperierte@t-online.de

Landesverband Prostatakrebs Selbsthilfe
Baden-Württemberg e.V.
Max-Reeger-Str. 10
75015 Bretten
Tel.: 07252  38 71
Fax: 07252  5 80 01 57
E-Mail: dietz@prostatakrebs-lps-bw.de

Deutsche Leukämie- und
Lymphomhilfe e.V.
Bundesverband
Thomas-Mann-Str. 40
53111 Bonn
Tel.: 0228  33 88 9-200
Fax: 0228  33 88 9-222
E-Mail: info@leukaemie-hilfe.de

TEB e.V.
Tumore und Erkrankungen
der Bauchspeicheldrüse
Hindenburggasse 4
71638 Ludwigsburg
Tel.: 07141  95 63 636
Fax: 03221  12 96 358
E-Mail: geschaeftsstelle@teb-selbsthilfegruppe.de

Arbeitskreis der Pankreatektomierten e.V. 
(AdP)
Gartenstr. 10, 75031 Eppingen,
Tel.: 07260  14 16
Fax: 07260  92 03 28
E-Mail: tanja-norbert-zimpel@t-online.de
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Presse und Öffent l ichkei tsarbei t

Ein wesentlicher Bestandteil unseres Enga-
gements ist die Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit.

Durch die Information der Presse über unsere 
Ziele und Aufgaben, die laufenden, von uns un-
terstützten Projekte oder die Berichterstattung 
über statt! ndende oder bereits stattgefundene 
Informations- , Beratungs- oder Bene! zveran-
staltungen können wir eine breite Öffentlichkeit 
erreichen. Dadurch ist es uns möglich, Informa-
tionen zur Prävention, Vorbeugung und Behand-
lung gezielt an interessierte Menschen weiterzu-
geben.

Eigene Publikationen

Mit drei Ausgaben unserer Mitgliederzeitung in 
einer Au" age von jeweils 550 Exemplaren konn-
ten wir 2007 regelmäßig und umfassend über 
die „eigene“ Sache, die aktuelle Gesundheitspo-
litik, die gegenwärtige Entwicklung der Medizin, 
Wissenswertes für die Selbsthilfe und zu allge-
meinen , für unsere Mitglieder und Selbsthilfe-
gruppen interessante Themen informieren.

In der Mitgliederzeitschrift „Forum“ der Deut-
schen Krebsgesellschaft e.V. beteiligten wir uns 
mit den folgenden redaktionelle Beiträgen:

Ausgabe 1/2007
„...Reha ist und kann mehr.“
„Schmerztherapie bei unheilbar Kranken –
zu Hause“

Ausgabe 6/2007
„Onkologische Zentren am Beispiel der Onkolo-
gischen Schwerpunkte in Baden-Württemberg

Ausgabe 7/2007
„Verleihung des sechsten Forschungs- und 
Entwicklungspreis des Krebsverbandes Ba-
den-Württemberg und des Ehrenpreises“
„26. ATO Tagung in Heidenheim: Der Mensch 
im
Zentrum. Die besondere Qualität wohnortna-
her Strukturen in der Onkologie“

Aktivitäten und Projekte

Im Folgenden möchten wir einen Überblick 
über einen Teil unserer Aktivitäten und Pro-
jekte im Jahr 2007 geben.

Mit dem vom Krebsverband geförderten Film-
projekt „Bilder die bleiben“ ist durch die Auto-
rinnen Katharina Gruber und Gisela Tuchten-
hagen nach einer Idee von Gesine Meerwein 
ein berührender Dokumentar! lm über Ab-
schied und Tod entstanden. Seit seiner Pre-
miere im Oktober 2007 wird der Film bundes-
weit in Kommunalen- und Programmkinos 
unter anderem in Zusammenarbeit mit loka-
len Selbsthilfe- und Hospizgruppen gezeigt. 
Als DVD ist der Film für Gruppen und Initi-
ativen, (Krebs-) Beratungsstellen, Bildungs-
einrichtungen oder (Krankenp" ege-) Schulen 
über den Krebsverband oder dieAutorinnen 
zugänglich.

Impressionen vom Gospel-
workshop-Wochenende und 
dem Abschlusskonzert in 
der Auferstehungskirche
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Unter der Schirmherrschaft von Sozialministe-
rin Dr. Monika Stolz fand am 14. April 2007 in 
Esslingen a.N. der 1. Patientenkongress Baden-
Württemberg unter dem Motto „KREBS   erken-
nen – heilen – lindern“ statt.

Mit Annette Widmann-Mauz (MdB) und Ulla 
Haussmann (MdL) konnten wir zwei in der Ge-
sundheitspolitik versierte Referentinnen gewin-
nen.

Annette Widmann-Mauz referierte mit einem 
Grußwort zum Thema

„Kein Abstrich bei der Versorgung chronisch 
kranker Menschen“ über eines der dringendsten 
Themen der Gesundheitsreform.

Thematischer Schwerpunkt von Ulla Hauss-
mann war die „Stärkung der Selbsthilfe“. Gerade 
für die von uns unterstützten Selbsthilfegruppen 
ein ernstes Thema im Rahmen der weiter anste-
henden Änderungen durch die Gesundheitsre-
form.

Im Mittelpunkt des ersten Patientenkongresses 
standen vor allem Fragen zur Therapie und zu 
neuen Entwicklungen und Perspektiven in der 
Behandlung von Krebs.

Unter dem Motto „Das Krebsrisiko vermindern 
– Krebs früh erkennen“ wurde durch die Deut-
sche Rentenversicherung Baden-Württemberg 
in Zusammenarbeit mit dem Krebsverband 
Baden-Württemberg eine umfangreiche Brust-
krebskampagne für alle interessierten Mitarbei-
terinnen durchgeführt.

Das Motto der Kampagne, die ebenfalls in den 
Regionalzentren der Deutschen Rentenversi-

cherung Baden-Württemberg Freiburg, Ra-
vensburg, Stuttgart und Ulm durchgeführt 
wurde lautete:

Bewusstsein schaffen – Ängste abbauen – 
Motivieren – Aktivieren – Informieren

Nach dem Erfolg der ersten Veranstaltungen 
und den durchweg positiven Rückmeldungen 
der Teilnehmerinnen wurden weitere Veran-
staltungen geplant.

Im September 2007 haben wir zu einem 
Gospelworkshop-Wochenende eingeladen. 
Angesprochen zur Teilnahmen waren unse-
re Selbsthilfegruppen, aber auch betroffene 
Menschen, deren Angehörigen und Freunde 
oder interessierte Menschen.

Ziel der Veranstaltung war, dass die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer für ein paar Tage 
Abstand zu ihrer Erkrankung gewinnen konn-
ten. Über 60 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
erfuhren mit Rev. Brown einen Workshoplei-
ter, der den Gospel tatsächlich fühlen ließ. 
Ein Gemeinschaftserlebnis der besonderen 
Art. Zum Abschlusskonzert zu Gunsten des 
Krebsverbandes konnten mehr als 150 Be-
sucherinnen und Besucher begrüßt werden.

Im Oktober war der Verband im Rahmen der 
5 am Tag-Aktionswoche unter dem Motto 
„Iss bunt und gesund“ mit einem Marktstand 
auf dem Stuttgarter Wochenmarkt vertreten. 
Dank der tatkräftigen Unterstützung durch 
den Stuttgarter Oberbürgermeister Dr. Wolf-
gang Schuster konnten mehr als 400 Bana-
nen, Äpfel, Orangen und viel Informations-
material zur Präventionskampagne des 5 am 
Tag Vereins verteilt werden.

Mit Unterstützung von Stuttgarts 
Oberbürgermeister Dr. Schuster 
(Bild Mitte) war der 5 am Tag Ak-
tionstag ein voller Erfolg. 
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Am 9. und 10. November 2007 konnte der 
Krebsverband Baden-Württemberg in Hei-
denheim mehr als 200 Fachteilnehmer zur 26. 
Arbeitstagung der Tumorzentren und Onkolo-
gischen Schwerpunkte in Baden-Württemberg 
(ATO) begrüßen. Gastgeber der Jahrestagung 
war der Onkologische Schwerpunkt Ostwürt-
temberg im Verbund der Kliniken der Landkrei-
se Heidenheim und Ostalb.

Die Qualität und die herausragende Bedeu-
tung dezentraler Strukturen wie es die Onkolo-
gischen Schwerpunkte in Baden-Württemberg 
zur Sicherung einer ! ächendeckenden Versor-
gung Krebskranker bieten, wurde auf der Ta-
gung bestätigt. 

Neue Strukturen wie die Spezialisierte ambu-
lante Palliativversorgung (SAPV) sollen hier 
auch nach dem Willen der Landesregierung 
verankert werden. Angemahnt wurde der über-
fällige Aufbau der Krebsregistrierung im Land. 
Weitere zentrale Forderung der Tagung war 
die tari! iche Gleichstellung der Fachp! ege-
kräfte Onkologie mit anderen Fachp! egekräf-
ten bspw. in der Intensivmedizin. Der Bedarf 
an entsprechend quali" zierten P! egekräften 
ist groß, die Bereitschaft zur Weiterbildung 
mangels Perspektiven jedoch gering.
In den Arbeitsgruppen, den Impulsreferaten 
und während der Podiumsdiskussion beschäf-
tigten sich Vertreter der Politik, der Kassen, 
Krebsspezialisten, Wissenschaftler und be-
rufsgruppenübergreifend Vertreter der Tumor-
zentren und onkologischen Schwerpunktkran-
kenhäuser sowie Selbsthilfegruppen mit der 

besonderen Qualität wohnortnaher Struktu-
ren in der Onkologie. „Wie können wir Tumor-
patienten eine möglichst optimale heimatna-
he Behandlung ermöglichen? Wie kann die 
Vernetzung der universitären Zentren mit den 
heimatnahen Versorgern optimiert werden?“ 
so Prof. Walter Aulitzky, Vorsitzender des 
Krebsverbandes Baden-Württemberg, und 
Prof. Holger Hebart, Vorsitzender des OSP 
Ostwürttemberg in der gemeinsamen Einla-
dung.

Wo stehen die Onkologischen Schwerpunkte, 
wo geht die Entwicklung hin, können Impulse 
aus der Industrie zur Beantwortung der Fra-
ge nach zentralen oder nach wohnortnahen 
Strukturen genutzt werden? Mit der Klärung 
dieser Frage beschäftigten sich am zweiten 
Veranstaltungstag sowohl Impulsreferate und 
auch die Diskussionsrunde mit Teilnehmern 
aus Wirtschaft, Politik, Kassen, Medizin und 
Patientenvertretung.

ATO 2007
Reger Austausch fand im 
Ausstellungs- und Begrüßungs-
bereich der Tagung statt. 

Hochkarätig besetzt war die Diskussi-
onsrunde auf dem Podium (v.l.n.r.)
Prof. D. Jäger (NCT Heidelberg), 
U. Dietz (GFT Technologies), Dr. J. 
Kohler (Soz.Min. Ba-Wü), Dr. G. Dahl 
(KV Ba-Wü), Prof. Dr. Hebbart (OSP 
Heidenheim), W. Reiners (SWR), W. 
Scheller (VdAK Ba-Wü), K. Stang (TEB 
Selbsthilfe), Pater Dr. A. Stüfe, Prof. 
Dr. M. Bamberg (CCC Tübingen)
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Neben dem Aufbau des Landeskrebsregisters 
war die Überarbeitung der Zerti! zierungs-
grundsätze für die Onkologischen Schwer-
punkte (OSP) in Baden-Württemberg das 
übergreifende Schwerpunktthema der ATO im 
Jahr 2007. Mit dem OSP Reutlingen wurde die 
erste Runde der Rezerti! zierungen der Onko-
logischen Schwerpunkte abgeschlossen.

Als Geschäftsstelle der ATO werden die Zerti! -
zierungen durch den Krebsverband organisiert. 
Zunächst unter der Leitung von Prof. Michael 
Bamberg 2001 bis 2004, im folgenden unter 
der Leitung von Prof. Walter Aulitzky wurden 
alle Onkologischen Schwerpunkte des Landes 
durch eine Expertenkommission begangen. 
Grundlage waren die „Grundsätze und Krite-
rien für dieVoraussetzungen eines Onkologi-
schen Schwerpunktes in Baden-Württemberg 
von 1996“.

Im Jahr 2007 wurden diese Kriterien und 
Grundsätze unter der Leitung von Prof. Aulitz-
ky überarbeitet. Als Eckpunkte der Überarbei-
tung wurden festgelegt: Die Ausprägung der 
OSP als übergreifende Struktur unter Einbin-
dung der sich gründenden Organzentren. Das 
heißt, ein OSP muss die am häu! gsten auf-
tretenden onkologischen Erkrankungen abde-
cken. Weitere Eckpunkte sind die Einbindung 

aller Leistungserbringer unabhängig von 
Sektorengrenzen und Berufsgruppen, die 
Vermeidung der Doppelbegutachtung und 
Berücksichtigung anderer Qualitätszerti! ka-
te, die Berücksichtigung regionaler Infra- und 
Versorgungsstrukturen sowie die Gewähr-
leistung eines Qualitätsanspruches unab-
hängig von Sektorengrenzen. Eine struktu-
rierte Zusammenarbeit mit Tumorzentren 
bzw. Comprehensive Cancer Center (CCC) 
ist ebenso essentiell, um Forschung und Ent-
wicklung zu ermöglichen, wie eine angemes-
sene Quali! kation, Fort- und Weiterbildung 
von Mitarbeitern aller Berufsgruppen.
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Verleihung des 6. „Forschungs- 
und Entwicklungspreis 2007“ an 
Anna Hupe, Dipl. Heilpädagogin 
und Kunsttherapeutin (2.v.r) und 
Elke Reinert, Dipl. Psychologin.

Preise und Ehrungen

Forschungs- und Entwicklungspreis 2007

Der Krebsverband Baden-Württemberg hat im Rah-
men der 26. Jahrestagung der Tumorzentren und 
onkologischen Schwerpunkte in Baden-Württem-
berg (ATO) am 10. November 2007 seinen sechs-
ten Forschungs- und Entwicklungspreis verliehen.

Leicht gemacht wurde es der Jury in diesem Jahr 
nicht, sich für eine der eingegangenen Bewerbun-
gen zu entscheiden. Alle eingereichten Arbeiten be-
wiesen ein hohes qualitatives Niveau, persönliches 
Engagement und Kreativität.

Der mit 5.000 Euro dotierte 6. „Forschungs- und 
Entwicklungspreis 2007“ wurde an Anna Hupe, 
Dipl. Heilpädagogin und Kunsttherapeutin sowie an 
Elke Reinert, Dipl. Psychologin beide Tumorzent-
rum Ludwig Heilmeyer - Comprehensive Cancer 
Center Freiburg für ihr Projekt „Löwenherz... wenn 
Eltern Krebs haben. Aufbau und Implementierung 
eines Versorgungsangebotes für Kinder und Ju-
gendliche, deren Eltern an Krebs erkrankt sind“, 
verliehen.

„Mit dem Projekt „Löwenherz... wenn Eltern 
Krebs haben“ wird mit den Kindern und Ju-
gendlichen eine Zielgruppe in den Fokus ge-
rückt, die im sonstigen Medizinbetrieb allzu 
häu! g vergessen wird. Deren persönliche 
Belastung verkannt und die langfristigen 
Auswirkungen der Tumorerkrankung eines 
Elternteils und den Umgang mit der Erkran-
kung in der Familie unterschätzt wird.“ so 
Hubert Seiter, geschäftsführender Vorstand 
des Krebsverbandes Baden-Württemberg, in 
seiner Laudatio.

Der Krebsverband hofft, mit Vergabe seines 
Forschungs- und Entwicklungspreises an 
dieses in Baden-Württemberg einmalige Pro-
jekt beispielgebend für die Initiierung weiterer 
„Löwenherz-Projekte“ zu wirken.
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Ehrenpreis 2007
Forschungs- und Entwicklungspreis

Erstmalig wurde in diesem Jahr der Ehren-
preis des Forschungs- und Entwicklungspreis 
verliehen. Der Krebsverband Baden-Württem-
berg e.V. ist stolz darauf, mit den Preisträgern 
drei herausragende Persönlichkeiten ehren zu 
dürfen, die an der Weichen stellung der Arbeit 
des Krebsverbandes und der Arbeitsgemein-
schaft der onkologischen Zentren (ATO) betei-
ligt waren.

Mit Prof. Dr. med. Hans G. Hillemanns (zu-
letzt Geschäftsführender Direktor der Univer-
sitätsfrauenklinik Freiburg, Vorsitzender des 
Krebsverbandes 1978 - 1986) wird ein Medi-
ziner gewürdigt, der sich nicht nur als heraus-
ragender Therapeut im Bereich der operativen 
Gynäkologie einen Namen gemacht hat, son-
dern ein Mediziner, der als Pionier der Inter-
disziplinären Zusammenarbeit maßgeblich am 
Aufbau der Tumorzentren und Onkologischen 
Schwerpunkte in Baden-Württemberg und an 
der Gründung der ATO mitgewirkt hat.

Prof. Dr. Dr. h.c.Christian Herfarth (zuletzt Ärzt-
licher Direktor der Chirurgischen Universitäts-
klinik Heidelberg, Vorsitzender des Krebsver-
bandes 1986 - 1996) wird mit dem Ehrenpreis 
für sein überzeugendes Eintreten für die Not-
wendigkeit der Integration von klinischer und 

grundlagenorientierter Forschung gewürdigt. 
Sein Gefühl für die Bedürfnisse der Tumorpa-
tienten ging weit über das somatische Prob-
lem hinaus. Seine nachhaltige Förderung der 
psychosozialen Nachsorge und seine Projek-
te zur häuslichen Versorgung Schwerstkran-
ker sind nur Beispiele hierfür.

Die Initiierung der Verhandlungen und seine 
maßgebliche Beteiligung an der kassenüber-
greifenden Vereinbarung über die Einfüh-
rung des Disease Management-Programms 
Brustkrebs ist nur ein Schwerpunkt der zu 
würdigenden Arbeit von Prof. Dr. med. Mi-
chael Bamberg (Leitender Ärztlicher Direktor 
des Tübinger Universitätsklinikum und Ärzt-
licher Direktor der Abteilung für Strahlenthe-
rapie, amtierender Präsident der Deutschen 
Krebsgesellschaft, Vorsitzender des Krebs-
verbandes 1996 - 2004). Ein weiteres Kern-
stück seiner Arbeit im Krebsverband war die 
bundesweit erstmalige Zerti! zierung Onko-
logischer Schwerpunktkrankenhäuser in Ba-
den-Württemberg und damit grundlegende 
Initiative zu einem bundesweiten Aufbau von 
Kompetenzzentren der Krebsheilkunde so-
wie die Schaffung der Organzentren (Darm-
zentren, Brustzentren).

Die Ehrenpreisträger (v.l.n.r.):
Prof. Dr. med. Hans G. Hillemanns, 
Prof. Dr. Dr. Christian Herfarth,
Prof. Dr. med. Michael Bamberg
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Broschüren und Internet

Ein wichtiges Medium in der Weitergabe von 
Informationen zum Thema Krebs sind unsere 
eigenen und die in Zusammenarbeit mit der 
Deutschen Krebsgesellschaft erstellten Bro-
schüren.

Diese werden auf Anfrage kostenfrei weiterge-
geben und sind gefragte Informationsträger, die 
anlässlich der Patiententage der Tumorzentren 
und Onkologischen Schwerpunkte, an denen der 
Krebsverband mitwirkt, weitergegeben werden.

Neben diesen kostenfreien Broschüren, die die 
verschiedenen Krebserkrankungen an sich, das 
Leben mit der Diagnose Krebs oder die Prävention 
zum Thema haben, gehen wir mit unseren Druck-
schriften zur Trauerarbeit einen weiteren Schritt.

Zusammen mit dem Diakonischen Werk der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland und den Verfas-
serinnen Dr. Daniela Tausch und Lis Bickel haben 
wir eine Informationsquelle geschaffen, die wir auf 
Bestellung abgeben. Wie gefragt diese Hilfestel-
lung zur Trauerarbeit ist, zeigt die Anzahl der Be-
stellungen im Jahr 2007.

Von unserer Broschüre „Die Zeit der Trauer – eine 
Hilfe für Trauernde und Begleitende“ wurden 8.500 
Exemplare versandt; von der Broschüre „Die letz-
ten Wochen und Tage – Eine Hilfe zur Begleitung“ 
konnten wir 12.100 Exemplare weitergeben. Die 
Broschüren werden zu einem Selbstkostenbetrag 
in Höhe von 0,65 Euro überreicht.

Der Internetauftritt des Krebsverbandes wurde 
2007 umfassend aktualisiert und erweitert. Un-
ter der Web-Adresse www.krebsverband-bw.de 
können sich Betroffene und Interessierte um-
fassend über die Erkrankung Krebs informieren. 
Nicht nur die Themengebiete der Diagnostik, 
Therapie und Nachsorge sind abgedeckt, son-
dern es stehen umfassende Broschüren und 
Anträge zum herunterladen bereit, es werden 
aktuelle Informationen aus der Gesundheitspo-
litik angeboten und es können Kontaktdaten zu 
den Selbsthilfegruppen in Baden-Württemberg 
erfragt werden.

Referate und Vorträge

Ein Teil unserer Beratungen ! ndet vor Ort 
im Rahmen von Referaten und Vorträgen 
statt.

Das Vortragsprogramm der Geschäftsstelle 
umfasst sowohl die klassischen medizinischen 
Sachverhalte wie Informationen zu Prävention, 
Diagnostik, Behandlungsmöglichkeiten und Al-
ternativen als auch die sozialrechtlichen Sach-
lagen zur Rehabilitation, den Voraussetzungen 
für den Bezug von Renten wegen Erwerbs-
minderung oder die Rechte der Patienten in 
Deutschland.

80 % angefragten Vorträge betreffen den me-
dizinischen Aspekt; 20 % die sozialrechtlichen 
Bereiche. Es zeigt sich in diesem Zusammen-
hang ein verstärktes Interesse an den sozial-
rechtlichen Themen.
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Medizin ische, psychoonkologische 
und sozial recht l iche Beratung

Ein bedeutender Bestandteil der Geschäfts-
tellenarbeit ist die telefonische oder elektro-
nische Beratung von Betroffenen, Angehöri-
gen und interessierten Menschen.

In den letzten Jahren ist ein stetiger Anstieg des 
Beratungsbedarfs zu verzeichnen. Den überwie-
genden Teil der Beratungen stellen die klassi-
schen medizinischen Themen. Daneben gewin-
nen die sozialrechtlichen Fragen an Bedeutung. 
Aber auch die allgemeinen Fragestellungen wie 
z.B. „Wo ! nde ich die passende Selbsthilfegrup-
pe in meiner Region“ werden immer häu! ger 
gestellt.

Hauptkommunikationsmittel ist bei den Bera-
tungen weiterhin das Telefon. Es ist jedoch ein 
kontinuierlicher Anstieg der Anfragen per E-Mail 
(info@krebsverband-bw.de) zu verzeichnen. 
Das Beratungstelefon des Krebsverbandes ist 
Montags bis Donnerstags von 08:00 Uhr bis 
16:00 Uhr und Freitags von 08:00 Uhr bis 13:00 
Uhr zu erreichen.

Insgesamt wurden ca. 1000 medizinische 
und psychoonkologische Beratungen durch 
die Geschäftsstelle durchgeführt. Dabei wur-
den über 65 % der Beratungen am Telefon 
getätigt. Annähernd 70 % der Erkundigungen 
wurden durch Frauen eingeholt (sowohl als 
Betroffene wie auch als Angehörige). Inter-
essant war in diesem Zusammenhang, dass 
die häu! gsten Fragestellungen die Diagnose 
Prostatakrebs (Neuerkrankungen und Re-
zidive) betrafen. Anfragen zu Krebserkran-
kungen bei Kindern wurden so gut wie keine 
verzeichnet.

Die sozialrechtlichen Fragen beliefen sich 
auf ca. 100 Anfragen, die mehrheitlich über 
das Telefon erfolgten.

Nahezu 300 Anfragen befassten sich mit dem 
Thema „Selbsthilfe“. Vorrangig ging es um 
die Vermittlung von Kontakten zu Gruppen im 
Wohnortbereich der Fragesteller. Auch hier 
bestätigt sich der Trend zur elektronischen 
Anfrage.
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Die Geschäf tsstel le

Die Geschäftsstelle des Verbandes ist mit drei 
hauptberu! ichen Mitarbeiterinnen besetzt

Birgit Wohland-Braun
Ärztin, Leiterin der Geschäftsstelle

Heike Hörnisch
Presse und Öffentlichkeitsarbeit,
Projektmanagement

Maria Hörz
Sekretariat

Kontakt

Krebsverband Baden-Württemberg e.V.
Adalbert-Stifter-Str. 105
70437 Stuttgart

Tel.:  0711 848-10770
Fax:  0711 848-10779
e-Mail:  info@krebsverband-bw.de
Internet: www.krebsverband-bw.de

Der Geschäf ts führende Vorstand

Vorsitzender
Prof. Dr. Walter E. Aulitzky
Chefarzt Zentrum Innere Medizin II
Robert-Bosch-Krankenhaus
Auerbachstr. 110
70376 Stuttgart

Stellvertretende Vorsitzende
Leni Breymaier
Ver.di Landesbezirksleiterin
Baden-Württemberg
Königstr. 10a
70173 Stuttgart

Geschäftsführendes Vorstandsmitglied
Erster Direktor Hubert Seiter
Deutsche Rentenversicherung
Baden-Württemberg
Gartenstr. 105
76135 Karlsruhe

Schatzmeister
Werner Armbruster
Deutsche Rentenversicherung
Baden-Württemberg
Adalbert-Stifter-Str. 105
70437 Stuttgart

Geschäftsstelle
Birgit Wohland Braun
Ärztin
Adalbert-Stifter-Str. 105
70437 Stuttgart
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Der Vorstand

Cornelia Bajohr-Vieweg
Vertretung der Selbsthilfe
(Frauenselbsthilfe nach Krebs)

Bernhard Bayer
LAG Hospiz Baden-Württemberg

Peter Bihler
Betriebsratsvorsitzender Fa. Weru

Helmut Braunwald
Universitätsklinikum Tübingen
Südwestdeutsches Tumorzentrum
Comprehensive Cancer Center Tübingen

Prof. Dr. Wolfram Brugger
Onkologischer Schwerpunkt
Schwarzwald-Baar-Kreis

Dr. Ulrich Clever
Landesärztekammer Baden-Württemberg

Dr. Gisela Dahl
Kassenärztliche Vereinigung
Baden-Württemberg

Prof. Dr. Hartmut Döhner
Universitätsklinikum Ulm
Comprehensive Cancer Center Ulm

Dr. Matthias Fabian
Bezirksärztekammer und
Kassenärztliche Vereinigung Nordwürttemberg

Angelika Farnung
Deutsches Rotes Kreuz
Landesverband Baden-Württemberg

Prof. Dr. Jürgen Finke
Bezirksärztekammer Südbaden

Irmtraut Guerkan
Universitätsklinik Heidelberg

Dr. Michael Haen
Bezirksärztekammer und
Kassenärztliche Vereinigung Südwürttemberg

Prof. Dr. Else Heidemann
Onkologischer Schwerpunkt Stuttgart e.V.

Dr. Hartmut Henß
Tumorzentrum Freiburg

Dr. Christopher Hermann
AOK Baden-Württemberg

Dr. Günther Isele
Bezirksärztekammer Nordbaden

PD Dr. Monika Keller
Klinik für psychosomatische Medizin
Universität Heidelberg

Burkhard Lebert
Fachweiterbildung „P! ege“
Universitätsklinik Heidelberg

PD Dr. Eberhard Leidig
Arbeiterwohlfahrt Baden-Württemberg
Reha-Klinik für Kinder und Jugendliche
„Katharinenhöhe“

Karl-Heinz Plaumann
Medizinischer Dienst der Krankenversicherung
Baden-Württemberg

Walter Scheller
VdAK Landesvertretung Baden-Württemberg

Dr. Johann Andreas Schiefer
Parksanatorium Aulendorf

Dr. Jürgen Wuthe
(beratend)
Ministerium für Arbeit und Soziales
Baden-Württemberg
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Mitgl ieder

Am 19. Juli 2007 fand die satzungsgemäße 
Mitgliederversammlung des Krebsverbandes in 
Stuttgart statt.

Neben den Neuwahlen des Vorstands lag der 
Themenschwerpunkt der diesjährigen Mitglie-
derversammlung im Bereich der Psychoonkolo-
gie und Palliativp! ege.

Prof. Dr. phil. Joachim Weis, Klinik für Tumorbio-
logie Freiburg, referierte zu dem Thema „Krebs 
als chronische Krankheit: Psychosoziale Prob-
lemlagen und deren Behandlung“.

Susanne Woskanjan, Geschäftsführerin „Home 
Care Berlin e.V.“ stellte ein Palliatives P! ege-
modell aus Berlin vor „Home Care Berlin – ein 
palliativmedizinischer Dienst zur häuslichen Ver-
sorgung schwerstkranker Krebspatienten“.

In der im Anschluss statt" ndenden Gesprächs-
runde „Palliativ Care – Modelle für eine indika-
tionsübergreifende Betreuung Schwerkranker 
und Sterbender“ wurden mit Vertretern aus der 
Palliativp! ege, der medizinischen Kliniken und 
der Landesärztekammer Baden-Württemberg 
die verschiedenen P! egeansätze diskutiert.

Blick in das Plenum der Mit-
gliederversammlung 2007

Podiumsdiskussion „Palliativ-Care - Modelle 
für eine indikationsübergreifende Betreuung 
Schwerkranker und Sterbender“ (v.l.n.r.)
Dr. G. Hege-Scheuing, Prof. Dr. phil. J. Weis,
S. Woskanjan, Dr. U. Clever

Laut Satzung des Krebsverbandes Baden-
Württemberg kann jede natürliche und juristi-
sche Person eine Mitgliedschaft erwerben.

Als Mitglied unterstützen Sie unsere Arbeit 
gemeinsam mit vielen anderen Bürgern, Ein-
richtungen und Gemeinden in Baden-Würt-
temberg.

Die Höhe des jährlichen Mitgliedsbeitrages 
ist selbst bestimmbar.

Unsere Mitglieder werden über das Jahr um-
fassend über unsere Projekte und Tätigkeiten 
informiert und zu unseren Veranstaltungen 
eingeladen.
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